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Norbert LQdecke 

Gläubigkeit und Recht und Freiheit 

Kanonistische Thesen zum Pontifikat Johannes Paul II. 
in ökumenischer Absicht* 

Rahmenvorgaben filr diesen kanonistischen Beitrag waren der 
Rückblick auf das vergangene Pontifikat und Perspektiven, auch 
ökumenische, fllr das begonnene. Zur Ausfllllung wurde der Zu-
sammenhang von Glaube und Recht in · römisch-katholischer 
Sicht gewlhlt Er ist fOr das Pontifikat Johannes Paul Il. ebenso 
bedeutsam wie filr die aktuelle ökumenische Situation. 

1. Ein Pontifikat katholjscher (Re-)Profilierung 

Das Pontifikat Johannes Paul II. gilt als großes Glaubenszeug-
nis.1 Glaubenstreue und Rechtstreue gehören römisch-katholisch 
eng zusammen. Daher tlberrascht es nicht, daß dem großartigen 

• Der Beitmg basiert auf dem vor der Aibeitsgruppe .,Kircbearecht und Staats-
Jcircbancbt" der FEST am 24.06.2005 gehaltenen Vortrag. FOr den Druck wurde er 
leicht Obembeitet und um die Amnerbmgen eqlDzt. 

1 Vgl. etwa Bemard Balayn. Johannes Paul ß.1 der Oro8e. Prophet des dritten 
Jahrtausmda, Hauteville/Scbw 2005 (ftz. Original: Jean Pml ll le Grand. pro-
pbite du ur mill6naiie, 2000>; George we1ge1. z.euae der Hoffnung. Johannes Paul 
n. Eine Biographie, Paderbom/MOnchm/Wien u.a. 2002; Antlrms Engll.rclt, Johan-
nes Paul ß. Du Geheimnis des Karai Woytila, Mßncben 20032; kritisch, gleichwohl 
vom .,Papat der Puaioa" als Bckenne:r und Mlrtyn:r Obeneugt, Hont H..,,,.,,,,._ 
Jolumnea Paul n. Wlhffr Mensch und wabn:r Papst. Ba:lin 2005. Beim Empfang 
des Klerus· von Ram in der Bischofskirche des Papstes. der .l.almmbasilib, bat 
Papst Bmedikt XVI. am 13.05.2005 bebnntgepben. du Selipprec:bungsverf 
fllr seinen Voqlnpr kaue sofort beginnen. vaL OR(D) Woebemmspbe in deut-
scher Sprache 35 (200S) Nr. 20 vom 20.05.2005, 3. Mit Edikt vom 18.05.2005 sind 
alle Gllubigen aufpfordat wonlen, Informationen fllr oder scsm den Ruf der · 
Heiligmt da verstorbenen Papstes m Gbermitteln, vaL OR 145 (2005) Nr. 126 vom 
29.05.2005. 1. 
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Glaubenszeugnis ein auch kirchenrechtlich hoch bedeutsames 
Pontifikat entspricht. 2 

Es begann in bewegter Zeit., Viele mein~ das 11 Vatikani-
sche Konzil habe zu einer grundlegenden Reform der katholi-
schen Kirche angesetzt. Nicht nur mit dem · undeutlichen Pro-
grammwort ,,communio'14 verbanden sich Hoffnungen und For-
derungen nach einer Demokratisierung der Kirche.5 Die damals 
laufende Überarbeitung des Kirchemechm' galt als Chance: Mit 
Freiheit und Gleichheit aller Gllubigen sollten die Menschen-
rechte in die Kirche einziehen. 7 Die Forderung nach der Ordina-
tion fllr Frauen wurde lauter und breitete sich aus.• 

2 Vgl. EdMardo Jlolano, Jmu Pablo Il y el C6cligo de Dem:ho Canonico, in: 
Scripla Theologica 36 (2004). 203 (209). 

3 F8r zeitgeacb.ichtlicbe Oberblicke vaL die Beitrtge YOD Jan Kerkl,oft, Gv.rtmra 
Gvtibrez, Ylncenl Oumoo, GeranJ Defou, FrtlllZ XtM!1' Kmifmann und aermano 
Pattaro, in: Gwq,pe A.lberlgo/TWI& Congar/Hennann Josef Pottmqer (Hg.), 
ltirche im Wandel Eine bitiscbe Zwiacbenbilanz nach dem Zweitm V~ 
Dtlsseldorf 1982, 17-88 sowie Jmi Orlandu, Stllrmiache Zeitm. Die katholische 
Kirche in der zweiten Hllile des 20. Jahdnmderta, Aachm 1999 (1p1111. Original: La 
lglesia Cat6lica eo 1a Segundaa mitad del Siglo XX, Madrid 1998) und Otto Her-
""11111 Pacla, Du Zweite Vatikanische Konzil Vorpadlicbte - Vedauf- Ergebaia-
ae. Nachgeschicbte. Wtlrzburg 2001, 361-377. 

4 F8r uotencbiedliche Einscbln:unpn zu Bedeuhmg und Taug)ichteit der cmn-
namio-Kategorie vaL Bernd Jodta Hllberath (Hg.), Communio - Ideal oder Zerr-
bild von Kninm,mibti'ID?, Fmburg/Bael/Wim 1999 (• QD 176). 

5 Vgl. llona Rürdel~. Demokratie m Kalb., in: diea.lbel Fmlrerr 
w,n Campen/,aM,or/Ra,J,old Sebott (Hg.), Lexikon fOr Kin:bm- und Staatskirchen-
R:Cbt l, Padeibom/MGm:heo/Wien 1LL 2000, 394f sowie zeitpnGssilcb: Harry 
Hoef,,ageb, Demokratisierung der .ldrcblichm Autorit.11, Freibuq/Bael/Wien 1969; 
Boubopr Krel.t (Hg.), Demobatisienmg der Kirche in der Bundesrepublik 
Deutschland. Ein Memorandum deullcber Kalholikm, Mainz 1970 und bitisdl 

· Jorl!pl, RaJzlnger/HtllU Maier, Demolaatie in der Kirche. MGglichbiten, Gnm.ea, 
Limburg 1970 (== Werdende Welt 16); Georg May, Demokratisierung der 

Khdle. Maglichkeitm und Gnm.ea, MOnchea/W"ien 1971. 
' Zur Batstdnmg des CIC vaL Hmbm Sdunilz. Der Codelt luris Canonici von 

1983, in: dllnJ.Jo,qJ, LJ.rtl (Hg.). .lfandbucb des btholilcbcn ICirchemechtB, Re-
aeaaburg 19992, 49-76 (S0-56). Zum Projekt einca kin:blichen Onmdgesm.es vgl. 
Olm, AlartJnar Boelen.s, De La Eccl&Jiae Ftmdamentalu. Ben gemiste 
bns of em bnsloze miaer7 Die La &:cla• Ffl1fllamolal& - eine verpuste 
Chance oda: ein cbancenloaer FebJscblag? (mit einec Zunmmenf'Nauog in deut-
scbcr Spmche), N'tjenheim 2001. 

7 Vgl. awa das Themenheft .J)emobatisimmg der ICirche" der Zeilscbrift 
Conc(D) 7 (1971), 151-231 10wie J.llch«/ Ra.mlL1ldwig RIUtilKJau, ScJ,4/er, 
Initiativen mr Verwirklichung der Memcbemechte in der ICircbe. in: ebd.1 43>-439; 
H0111-Wolfgang Daigeler, Heutiges Meoschemmitsbewultsein und Kirche. Die 
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Der 1978 antretende Papst bemerkte schnell und sensibel: 
Kirchliche Ordnungs- und · Realgestalt laufen in katholischen 
Kernfragen zunehmend auseinander.' Konsequent hat er sich um 
die Wiedereinpassung der Real- in die Ordnungsgestalt gemflht. 
Bereits in seiner ersten Radiobotschaft bekannte er sich zu einer 
zweifachen Treue: zur Treue gegenüber dem H. Vatikanischen 
Konzil unter Berflcksichtigung der seitherigen Erfahrungen und 
neuer Anforderun~ insbesondere gegenilber der Kirchenkon-
stitution Lumen gentium im Liebte der Überlieferung und der 
Dogmen des l Vatikanums, 10 und zur Treue gegenüber dem 
primatialen .Amt in seiner ganzen Breite. Sie verwirkliche sich 
im Schu1z des-depositum fidei und vor allem durch die Erfilllung 
der Gebote Christi bei der Übergabe der Himmelsschltlssel (Mt 
16,18) an Simon, nlmlich, die BrOder zu starken (vgl. Lk 22,32) 
und die Llmmer und Schafe seiner Herde zu weiden zum Beweis 
seiner Liebe (vgl. Job 21,lSfi).11 Diese A.m.tsvetpflichtungen des 

Beteiligung da einzelnen an der Leitung des Gemeinwesens in Demokratie und 
Kirche. ZDricb/Emaiedoln/Knln 1973; Klllll Wolf. Die Menschenrechte in der katho-
lischen Kirche, in: Diak 5 (1974). 37~388; Jollanna N01ffl111111o Menachenrechte-
aucb in der Kirche?. ZOricb/Binsicdeln/Kaln 1976; fllr weitm8 Literatur und zur 
Ges•ortt:H•bauine Ygl. Felbt Hqfna, Kirchen im Kontext der Memcbenrechte. 
FrciburgfScbweiz 1992 (""" Frm"burpr VerOffentlichuDpn am dem Gebiete von 
Kirche und Staat 36), 198 (Anm. 52). Ftlr eine heUsicbtig differenzierte EiDlcblt-
zung der Chancen der Codexabend,eituq vsl- Wmser ll6cu1tjiJrde. Zur P.raeue-
nmg da bnonischeD bcbtl. Eine Zwischenbilanz, in: R.echtmagen der Gegen-
wart. FS Wo{tgang Hef.,,.J,l, Stuttprt/I{Oln/Berlin u.a. 1972, 443-456. 

1 Val als Oberblick Ida Ra,,ring, Fraueabewepng und Kin:be. Bilanz eines 35-
jlhrigm Kampfes ftlr Gleicbberecbtiguag und Bdieiung der FIBU seit dem 2. Vati-
kaaw:hen Konzil. Weinheim 21991, 37-77. 

'Val- zu diesem Pblnomen WO'l'IBT Blk:kenJIJ"'*, Neuem Tendenzen im btboli-
schen Kirchenrecht Divergenz zwiBcbeD normativem Geltungsanspruch und film-
scher Oeltuog, in: 1bPr27 (1992), 110-130 sowie Helmutl, Pru. Zum Stellenwert 
und zum Verbindlichbitsanspruch des hchl8 in Staat und Kirche. in: 0.AK.R 39 
(1989). 1-23. 

JO Vgl. Pap,t J°"""11a Ptlld D .• Biste Radiobomchaft .urbi et Orbi"' l/nJan lf>-

hanmod,un wrbaan V91D 17.10.1978, in: AAS 70 (1978). 919-927 (92o-922). 
11 Auf diese Bibelatelleo bat du L Vatibnum seine Primatsdogmen gest1ltzt, 

vgl Heilrridt Dfflzlnpr/Peter H'ibtmnann (Hg.), Kompendium der Olaubcnsbe-
kamtniue und kircblicbeo Lebremscheidungen. Freiburs -Zoos, 3053 und 3070. 
Der Papst ftlgte hinzu: .. Wir sind tief Obem:ugt, daß jede moderne Untasucbung 
tlber du aogmannte .Petruaamt' mit dem Ziel, du Besondere und Spezifische an 
ibm immer· besser berauazuarbeite nicht an diesen drei Siam des Evangeliums 
vmbeipben bon·, vgl. ebd.. 923. Aus exegetischer Siebt vgl. Cluirtfried B6ttricl,., 
Petrus. Fischer, Feb und Funbionlr, Bibliache Gestalten 2, Leipzig 2001, bes. 
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hl. Petrus und seiner Nachfolger gehOrten zur Natur der Kirche. 
So werde ihre Einheit bewahrt und ihr geistiger Auftrag ge-
schtltzt. Solche Treue schließe selbstverstlndlich den Gehoisam 
der Bischl.Sfe gegen.Ober dem Lehramt Petri, vor allem in Fragen 
der Lehre ein, aber auch die genaue Einhaltung der gesamten 
Disziplin der Kirche. Schließlich weise schon der Name der 
Gllubigen,fideles, hin auf die Treue, d.h. den bereitwilligen und 
ehrlichen Gehorsam gegenOber den geistlichen Hirten, als natOr-
liche Haltung christlicher Berufung.12 

Die formale Verwirklichung dieser zweifachen Treue betrieb 
der Papst besonders durch die schnelle Fertigstellung seines 
Codex Iuris Canonici von 19831, und - besonders seit 1989 -
durch eine Vielzahl von aus:fllhrenden und intervenierenden 
plpstlichen und kurialen Erlassen in Lehre und Disziplin.14 

63-80, 140-143, 235-243; den., Petrus - Bildlofsamt - Xircbe, in: .l.eitachrift fllr 
Nnes Tcst.ament 13 (2004). 44-51 sowie Joacltim Gnl11ra, Petma und Rom. Das 
Pdrusbild iD den erscm zwei JabdJunderten, Frmöurg/BaNJ/Wien 2002, bes. 142-
178. 

12 Vgl. Papn JONllfllll8 Pm,l 0., aaO. (Anm. 10), 922-924. 
13 Vgl. dazu w.,,.,- JJ4drafbrdil, Du neue Codex Iuria Cmonici YOD 1983, in: 

NJW 1983, 2532-2540; Heribert Schmitz, Wertunpn des Coda 1mis Canonici. 
Versuch eim:r enlm Bilanz. in: AftD 154 (1985), 19-57; Norbtrrt Ut:leck&, Du 
Codex luris Canooici YOD 1983: ,.KlGnuag"' da II. Vabhoischen K.om:ils?, in: 
H'llbtrrt Wolj/Claar Arnold (Hg.), Die deutachaprachip Linder und daa II. Vatika-
n.um. Paderbom/MtlDcben/Wien u.L 2000 (= Progiamm und Wirfamgspscbicht 
da II. Vatibnums 4), 209-237. 

14 Vgl. etwa w..,.,- ll4claa,JIJrdc, Zur gegenwlrtipn Lage in der rilmisch-
blholischen ICirohe • .Kircbemechtliche Anmerlamgen. in: Orien 62 (1998), 228-
234. Zum 20-jlbripn PromulgatiODSjubillum da CIC erkJlr1e der Papst in seiner 
AQlfJl1lChe vom 24.01.2003, in: AAS 95 (2003). 333 (334) in dieam 20 Jabnm habe 
man festltellen t&mm,. in welchem Maße die Kin:he da neuen Codex. bedurfte. 
Ollk::tlic:herweue uico die kritiacheo Slimmen gegen daa Kirchmrecbt weitgehend 
Gberwundea. Gleichwohl wlze es umealistiacb. all das zu iporieren, was noch zu 
tua sei, um in der heutipo Zeit eine pchte kin:hemec:btliche Kultur und eine kirchli-
che Pnm zu fesliam. die auf die dm kireblichen Oeaelzm innewohnende pastonle 
Dimeaaion bedacht aei. 
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Il. Zur Lage der Ökumene 
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Die gegenwlrtige Lage der Ökumene gilt als schwierig. Ge-
sprochen wird von Frustration und Resignation, 1' Stillstand, 
RDckschritt, ,,stotterndem Motor" und „ökumenischer Eiszeit"1' 

oder zumindest ,,Frostperiode", 17 von einem Gestaltwandel der 
großen Konferenz- und spezialisierten Kommissionsökumene 
hin zur Ökumene der kleinen Gemeinschaften, 11 einem Para-
digmenwechsel von der Konsens- zur Differenz- oder Konkur-
renzökumeine, 19 zu einer Phase der „Ökumene der Profile". 20 

Die Enttluschungen, welche sich die Konfessionen in den letz-
ten Jahren wechselseitig zugefllgt haben (z.B. Dominus Jesus 
und Schwesterkirchennote, · Eucharistiedok:trin und -disziplin 
seitens der katholischen Kirche, Empfehlungen zum Gebrauch 
der Lutherbibel in der Evangelischen Kirche in Deutschland, 
evangelische Kritik an dem ökumenischen Studiendokument 

· Com11111nio Sanctorum,21 das Votum des Rates der EKD ',,Kir-
chengemeinschaft nach evangelischem V erstlndnis" mit der 
Feststellung der Unvereinbarkeit katholischer und evangeli-
scher Einheitsvorstellungen, Verweigerung ökumenischer Got-
tesdienste seitens der orthodoxen Mitglieder des Ökumenischen 

ts Vgl. Otto 8-Poch, Die Selbatrehdivimms der Kirche. Das Obme,. 
nismuadekret Unllal#.r ~. in: Du unerledigte Konzil 40 Jahn Zweites 
Vatibnum (• HerKorr Spezial), Freiburg 200s. 35 (38). 

"So die Beiapiele dea VOllitzendea dea R.atel der EKD, BiJcJ,o/Wolßrang Hu-
ber, in aeinm Ampndle bei der Begepuog mit Papat Beacdikt XVI. in bin 
bUp:/lwww.etd.de/pnaelpml47 _2005 _rv _ansprache_papat btml (19.02.2006). 

11 Blll'fld Jocltttn HUbl!rath. 8ewe,JIID8 oder Stillscand? Eine Mmnent1mfuabme 
aua btholiscber Siebt, in: ThpQIS4 (2006). 3 (4). 

II Vgl. Wofmang Lieltsmanlr., ,.Das, was UDI ved:tindet, ist viel lllr:br als da, W88 
uns trennt. 11 Oruodfenderm,n, Missventlndniase und Schwierigkeiten in dm Glm-
mmischea Oespdcben llBit den 1980er Jabnm, in: Frwlerlb, ~-
Mat,/Jffl (Hg.), P.rOft alkl, und das GutB bebatc.tl Zum Wecblelapiel von 
Religionen und llbdarer Welt. PS Ha,u-Jlartt1I Barth, Pnmkfiut a.M. 2004. 133 
(16C>). 

19 Val. U1rid, KIJrtMr. Von der KonamaOkumcmo zur l>i1fennzabmeoe, in: 
epd-Dokumentatioa 2Sfl003, 30-35. 

a Val. B&cho/Wolfga,,g Huber. Barmha:zigbit mit den Zweitlem. Wagnis und 
Oewiaaheit dea Olaubena. Bericht vor der Synode der Evangelischa.t lC.in::he in 
Deubchland am 06.11.2005 in Berlin. 4.1 htlp:/.lwww.ekd.de/aynodelOOSlbcric:bt_ 
dea rates.btml (22.01.2006). 

21 Vgl. unteDAmn. 29. 
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Rats .der Kirchen) - solche Enttluschungen werden als heilsame 
Folge alrumenischer lliusionen und Lebenslügen betrachtet 
Sich von solchen Tluschungen und/oder Selbsttiuschungen zu 
befreien, bringe Realitlts-, Orientierungs- und Freiheitsge-
winn.zz 

Als exemplarisch gelten kann das erwlhnte Papier Communio 
Sanctorum. 23 Es hllt fest, daß zur Kiiche ,,institutionelle und 
rechtliche Momente wesensmlßig hinzugehören". 24 Gleichwohl 
fllhrte die Bilaterale Arbeitsgruppe ihren Auftrag, auch ,,Fragen 
nach dem Kirchenrecht" zu behandeln, 25 nicht aus. FDr die Be-
deutung des Kiichenrechts wird ohne Belege auf den internatio-
nalen Dialog verwiesen.21 Der Befund in den ,,Dokumenten 
wachsender Obereinstimmungu ist quantitativ und qualitativ 
dDnn.27 Wer das Kiichenrecht als quantite negligeable abtut, der 
giöt den hermeneutischen Schlüssel zum V erstAndnis der rö-

. misch-katholischen Kirche aus der Hand, dem kann nicht gelin-
g~ was die Arbeitsgruppe behauptet, zur Erreichung ihrer Er-
gebnisse unternommen zu haben, - eine ,,intensive K.llrung der 
Standpunkteu.21 Der vermeintliche Konsens wurde mit diesem 
"blinden Fleck" und Formulienmgen erkauft, die als Oberfll-

22 Vgl. Jr,uH,!d Hdrk, Fnutuscrnmpo Beobachtungen und Ober-
legungen zum Stand der Gbmeoiscbm Beziehungen, in:Pd6 Neu,,gjpaer Lilnlng 
(Hg.), Theologie im Dialog. Festschrift Harald Wapcr1 MUmta- 2004, 359-374. 
Vgl neuerdings Stefan Orth. Ökumene: Einheitsllhenetzuog ohne Protestanten, in: 
HK 59 (2005), 493-495. 

23 Vgl. Bilalerrlk A.rbeitsgn,ppe der Deld8chen Bi4d,op/conferenz ad der Kir-
chenleitung „ Yereinigten Evange&ch-~ KJrcJ,e Dadschlands (Hg.). 
Conmnmio Sanctorum. Die Kirche als Gemeinschaft der Heiligen, Paderbom/Fnnk-
furt a.M. 20053• 

24 Vgl ebd. Nr.184. 
25 Vgl Sekrdariat der Datrchen Bucl,op/ronferenz (Hg.)1 Okumenischer Dia-

los Ober .,Kirchengemeinschaft in Won und Sakrament". Stelhmgnahme einer 
AJbeitsgruppe der Glaubens- und Okumenekommiaion der Deumcheo Biscbo&kon-
faenz vom 26.05.1987, Bonn 1987 (= Arbeitlbilfen 59). 7 (Einleitung) sowie 
.. Communio Santorum" (Anm. 23). 1 O (Vorwort). 

26 Vgl. ebd., l lf (Vorwort). 
27 Vgl. Harding Meyer/Hans-./6,g Urban/Llllra, Yi.rclwr (Hg.). Dokumente 

wacbaeoder Obereiostimmuns- Slmtlicho Berichte und Koasenstexte intmoafessi-
oneller Oesprlche auf Wehebme 1931-1982, Paderbom/Fnmldiut a.M. 1983; 
dia./Danra.rkino.l Papa,,t,/twJu (Hg.). Band 2: 1982-1990 und Band 3: 1990-2001, 
Paderbom/Fmnkfint a.M. 1992 und 2004. 

21 Vgl „Commmunio Sanctorum'" (Anm. 23). Nr. 270. 
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chenveredelung taugen mochten, sich aber schnell als nicht be-
lastbar erwiesen. 29 · 

Solche Ausblendungen wieder einzublenden und sie so fl1r al-
le Gesprlchspartner klar konturiert erkennbar auf der ökumeni-
schen Agenda zu halte~ gehört nicht zum schlechtesten Dienst 
korrekter Kanonistik für die Ökuneme.30 

m. Thesen 

1. Vie römisch-katholische Kirche ist nach dem Codex Iuris 
Canonici als maßgeblichem Ausdruck ihres Selbstverständnisses 
origintir und in eins Glaubens-lllei/sgemeimchaft und hierar-
chisch verfaßte Rechtsgemeinscht:ift. 

Chrisbls hat seine Kirche als sichtbares Gefllge, nlherhin als 

29 Meine am 08.06.2002 der AJbeitgruppe vorgelragene analytische Skizze 
"Co1lflftlllllo Sanctona,, in bnoniatiacher Sicht" wird in erweitatcr Form mder-
weitig publiziert. Als kritische Stimmen nicht nur von evangelischer Seite vgl. 
Stellungnahme der Kammer fflr Theologie der BYID8eliachca Kirche in Deutscb-
Jand zu Co""""1fio Salu:tonun vom 19.10.2001; Stellnngn•brne der Kommission 
des Professoriuma der Ev1111plisch-1beolosiscbcn Fakullll der Ludwig-
Maximilana-Univenillt Mflncben zum Text der Zweiten Bi1ate:ralen Aibeitsgrup-
pe der Deutschen Biacbofikonferenz und der Kirchmleitung der VELKD; Stel-
lunpabrne der Evangelisch-Theologischen Fakultlt der Univenitlt Tabingea zu 
dem Text C""'1mlllio SancJor,an der Bilateralen Arbeitagruppe der Deu1scben 
Bischofskonferenz und der Kirchmleitung der Vereinigten EYBDßClisch-Luthe-
riacben ICin:he Dm1lcblands; Wo{mang Klamnitzer, Eine rOmisch-bdioliache 
Stellunpabrne zu den Ausaagen Ober den ,.Petrusdienst" in Co""""1tio Sancto-
nan, in: OR. 51 (2002); 225-234; Walt, Spam, Viele Kircbm - ein Petnwlienat'I 
Eine CV11Dpliscbe Stellunpahme zu Co""""1fio Sancolnlm, in: ebd., 235-247. 
Vgl. außerdem Saretarlm dsr Deuuclten Bucltoftla»,forenz. (Hg.). Stellungnahme 
der ..Deutschen Biscbo&konferenz zur Studie Colff1fßllfio Sanctonun, Bonn 2003 (= 
Die deutschen Biach6fe 71). - · 

30 Zu Begriff und Verstlnclnis des ,.korrekten ICanonisteo• vgl. Waner B&:hn-
jardc, Der kormkte ICanonist. Einfllhnmg in das kanonistiacbe Deoba Barions, in: 
den. (Ha.). Hans Barion. ICircbe und ICirchemecht. Gesammelte Au&ltze, Pader-
born/Mo.neben/Wim 11.L 19841 1-23. Hans-Martin Bartla, Der Ökumene neue Ziele 
seam. 7.ehn Thesen am evanplisdm Siebt, in: 1bpQ 154 (2006), 7 (8) mahnt m 
Recht die grOndlicbe lCllnmg auch aller kirchenrechtlichen lmplibtioneo :fbr 
wubame Okumeoische Vereinbarungen sowie die Vermeiduns von Zweideutigkei-
ten als Ausdruct Okurnenischer l.autcrteit an. 
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societas31 errichtet (constituttP) und geordnet (ordinata), d.h. 
mit hierarchischen Organen ausgestattet ( c. 204 § 1 und LG 8). 
Diese Kirche Christi subsistiert als vom Papst und den Bischöfen 
in Abhingigkeit von ihm ( cc. 331 und 336) geleitete in der rö-
misch-katholischen Kirche (c. 204 § 2).33 Nach katholischem 
Verstlndnis ist die Kirche als Glaubensgemeinschaft zugleich 
Rechtsgemeinschaft (societas iuridica). 34 

31 Societas meint allpmein die Verbindung melm=rer Menschen zu einem ge-
meinaameo Zweck. 

32 Die amtliche deutsche Wiedergabe im Codex Obemimmt mit ,,,wrfaßt und ge-
ordner' [Hervorhebung von mir) die im Auftraa der damdien BiachGfe besorgte 
Obersemmg der Quelle. LO Bb, val LThIC-KonziJatommentar 1,173. So jetzt 
cmeut p_,,. HflMnnann (Hg.), Die Dokumente des Zweiten Vatitaniachen Konzils. 
Konstibdionen, Dekrete. Erldlnmgen. Latemisch-deubc Studienausgabe. Fiei-
burg i.Br./Bael/Wien 2004 (- Herders 1beolopdier Kommentar Z1DD Zweiten 
Vatiboiscbeo ICoozil 1). 84. Bereita dort IIBt die deutsche Wendung dm Charakter 
der Gr1!ndung zurilckueten. Die VerfaBtbeit als tonkme Ordnungsgestalt ist Inhalt 
des ordinata. Auch col&ftilrlae bon „vemssm.• im Sinne 'VOii ,,,Ordnq geben„ 
beiBen.. Das wlre eine nicht sinnvolle, allcnfillls pleonastische Doppelung zu ordina-
ta. Constlblla bezeichnet die Bnichbmg. GrOnduog der ICircbe, die dann eine kon-
m:le Orpnisation (oniinata) erffflnt. VsJ. auch den Sprachgebrauch Eccle.rla - a 
Clirl,to lmt Ctllf.ftitula in: CatCE Obencbrift vor Nr. 763, und die Wiedergabe in 
dar deutacben Ausgabe mit .,Die Kin:be von Jesus Cbri&tus gegrilndet" (KICK). 
MGglicberweise spiegeln die Obersetzung von Koazilstmtt und Canon wieder, da8 in 
der Theologie seit langem mindestma fraglich ist, ob von einer ~tifbmg 
der Kin:he dun:h Je&111 psprochen werden ban. vaL etwa Helllriclt DOrlng, 
Onmdri8 der Ekklesiologie. Zmdrale Aspekte des bdiolischm Selbstverstlodnis . 
und ihre Gkmncniache Rele,,am. Darmstadt 1986. 13-Sl; Jarp,, W'erbick. .Kirche. 
Ein cWesiologiacbcr :Entwurf fllr Studium und Praxis, FrmlJUrg u.L 1994, 76-94 
(..lidlen-Onlndung?j; Bernd JocJ,e, RU~ uidd, Wer ist die wahre 
Kirdle? Ein De11C1 Vatibnptpa spseagt die Obmene, in: MJcJ,«J J. RaiM,- (Hg.). 
,.Dominus Jesu•. AnstG8ige Wabmeit oder amb18ige ICudae? Dokumente. Hinter-
pßnde, ~tandpmkte und Fo)genmgen (Wiwuschaftliche Paperbacb 9), MIDsler 
2001, 286 (289). 

33 z.ur neuereo Diskussion um Ventlndnis und IComequenzen der nb8inlt-in-
Formel vaL Peter Knawr, Die .,bdioliache kircbe• subsiaüert in der ,.bdiolilchen 
Kirdle•. Z. Okumcniscben Tragweite von Llana gentblm 8,2, in: Jo,ef Hailrz 11.a. 
(Hg.), .,Dm Atmen eine frohe Domehaft". FS Bucl,of Franz Kampl,am, Fnnkmrt 
a.M. 1997, 153-167, die Beitrlge YOD EmJt Jllnp/. Jo,ep/, Kardinal Batzinpl' und 
Peter N_., in: MidraeI J. Rainer (Hg.), Domina, lau {Anm. 32) sowie Ale-
xandra w,n Teujfabocl,, Die Bede116ma des nd,,i.,t// In (LO 8). Zmn Selbstver-
lllndoil der btbolischm JCkcbe, Mßncbeo 2002, bes. 23-37. VsJ. IIUCh ./a&,,e 
H__,., Die cktlesiologiache TenninolCJSie da Vatibnum Il und die protestanti-
schen Ämter, in: Calb(M) 26 (1972), 1~153. 

34 Vgl. bereita LG 8 IOWie Georg Gdnrweln. Kin:hengliedscbaft - vom Zweiten 
Vatibniscben Kom:il zmn Codex luris Canooici. Die Reaption der konziliarm 
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Ihre göttlich verftlgte konkrete Verfaßtheit erhllt Konturen, 
wenn man erkennt, wie sich das im Codex verstreute ius divi-
man, d.h. die unfehlbar gelehrten Nonnen aus der Offenbanm.g 
oder ihrem - vom Lehramt bestimmten - unmittelbaren Umfeld, 
um drei inhaltlich fundamentale Gnmdcanones verslult:35 

a) die Souverlnitlt und -Autonomie der Kirche und des 
Apostolischen Stuhls nach außen (societas perfecta) (c. 113 § 1) 
mit den Ansprilchen auf freie Austlbung der primatialen Ge-
waltfillle des Stellvertreters Christi ( c. 331 ), auf Gesandte ( c. 362), 
freie Verldlndigung (cc. 747, 1075 § 1), Klerikerausbildung 
(c. 232), Vermögensahigkeit (cc. 1254f, c: 1259), Abgaben-
hoheit ( c. 1260), Strafgewalt ( c. 1311) und Gerichtshoheit in 
kirchlichen Straf- und Streitsachen ( c. 1401, einschließlich vor 
allem der Ehesachen c. 1671 ); 

b) der stlndisch-hierarchische Aufbau und die monarchische 
Leitung nach innen (societas inaequalis) durch die rechtliche 
Oescbiedenheit von Laien- und Klerikerstand (c. 207), in den 
durch die Weihe kooptiert wird (c. 1008), mit den Standesvor-
rechten vor allem in bezug auf Jurisdiktion und ·auf verbindliche 
Lehr- (cc. 129, 274, 747-753) und Obrige VedcOndigung (cc. 
757, 759, 767 § 1) und der absoluten gesetzgebenden, ausfllh-
renden und richterlichen ( c. 135 § 1 i. V .m. cc. 1131 § 1 und 331) 
Leitungsgewalt des Papstes (Jurisdiktionsprimat), der einzig Gott 

Auaaagm Ober die in du nacbkonzilime Gesetzbuch der 
Lateiniachen Kirche. St. Ottilien 1995 (- MlhSdam 47), 220; Jo.Jq,lr Llltl, Die 
ICirche ala R«:btagemeinadaaft.. in: Walter BrandmiJJler (Hg.), Mysterium Km:be. 
Smielkonzena oder Stiftung Christi?, Aachen 1996, 163 (166) sowie Leo Sd,eJfczyk, 
R=bts- oder Liebeskirche?, in: Franz Bnld (Hg.). Kirche und llecbt. R.efaate der 
,.Jntanatioualen Theologiachea Sommerakademie 1998" des Limcr Priesterkreises 
in Aigen/M., Steyr 1988, 45-65. 

JS Vgl dazu ausfllhrlich Norbert Llltl«:a. Das Vcmtlndnis des bnooischen 
R.ecbts nach dem Codex luris Canonici von 1983, in: denJCrl.rtoph Grabstwarle 
(Hg.). ~taudp11akte im Kirchen- und Staats1drc:bemect. Ergebnisse ema inlerdil-
ziplinlren Seminan, WOrzburg 2002 (- &k 33), 1'77-215, 181-202. Paprt J°"""11&r 
PDfli 0., Ansprache a den Plpstlicben Rat ftlr die lntapretation der Oesetzcmtte 
vom 24.01.2003, in: AAS 95 (2003), 333 (334) betonte dm Bezug der kanonischen 
Nonnen .,auf eine W"utlicbbit, die Ober sie hinausgeht; eine solche Wilklicbbit 
setzt sich nicht nm 8111 historiachen und zutllligea Ereipilllal msarnrnen. sondern 

auch wesentliche und blm"bende in denen das gftttlicbe Recht 
offenbar wirr. 
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Rechenschaft schulde~ rechtlich aber dominus canonum ist (ähn-
lich dem princeps legibus solutus)H sowie 

c) die Grundlegung und Betonung der Sakramente und mit ih-
nen verbundener Verpflichtungen {cc. 840 § 1 und 841; 1008, 
1055 § 1, 1075 § 1, 1057 § 1, 1141, 978, 1249). 

Beide Bestimmungen - c. 204 § 2 Ober die rechtliche V er-
faßtheit der Kirche als societas und c. 113 § 1 Ober deren göttli-
che Anordnung - sind in letzter Minute auf persönliche V~-
lassung des Papstes in den k:Onftigen Codex eingefllgt worden. 37 

2. Gottesbeziehung und Kirchlichkeit sind innerlich verbunden. 
Die Besonderheit des kirchlichen Sozialgebildes besteht in An-
teilgabe und A.nteilhabe am Heil durch die Gemeinschaft mit der 
Kirche. 

Nach Konzil und Codex sind geistliche und rechtliche Wirklich-
keit der Kirche unterscheidbar, aber nicht trennbar. Rechts-
charakter und Aufbau gehören 51:1bstantiell zur Kirche Christi. 
Christus ist auch dlll'Ch die Organisation wirksam, gießt durch 
sie Gnade und Wahrheit auf alle a~.31• Die Rechtsgestalt gilt 
insoweit als Heilsorgan (LG 8a). Diese Kirche ist ,,Keimzelle des 
Heils" und ,,Heilsinstrument'c {LG 9b ). 3' 

Der rechtlich verfaßten Kirche hat Gott eine Sendung erteil~ 
die sie in dieser Welt erfllllen soll (c. 204 § 1). Sie soll den Men-

16 Vgl dam Klam Schatz, Der plpstlicbe Primat. Seine Geschichte von den Ur-
spr11Dgai bia ZID' Gegenwart, WOnburg 1990, 118( 195-197 sowie Dieter Wyd,,-
clzl, Princcps LqplJus Solutus. Bille Untersuchung ZID' 1i0bmodemm Rechts- und 
Staatslehre, Berlin 1979 {• Schriften zur VerfasSlmgsgeschichte 30), bes. 88-104. 

37 Beide gchGrtm zu dm ca. 150 Canones, die der Papst im Sommer 1982 mit 
einer kleinen Beratergruppe OberprUfte, vgl. die Aufr.lhhmg bei dem Mitglied dieser 
Gruppe Umbmo Bent. In margine al nuove Codice di diritto canonico, in: Anton 58 
(1983), 628 (631). 

31 Vgl. Peter HilMnnann, Theologischer Kommentar zm dogmatischen Konsti-
tuti011 Ober die Kirche Ltanen gorman. in: denJBemd Jochen lf'uberath (Hg.), 
Herdera Theolopcher Kommentar zum Zweiten Vatibnischen Konzil 2. 263 
(366). 

39 Vgl auch Jean Beye,, Loi et libate dlms 1a vision post-concilwre du droit de 
l'Eglise, in: brmco CianVGiowmni DiJlmi (Hg.), .,La. et iuatitia„ oell' utrumque 
ius: radici antiche e prospettive attuali. Atti del VU. Colloquio lntemaz:ionale Rer 
IDIIDistic:o-Canonistico {12-14 maggio 1988), Vatikanstadt 1989 (- Utrumque Jus 
20), 121 (133). 
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sehen zur Erkenntnis und zur Annahme des Heils verhelfen, vor 
allem durch die von ihr als geeignet betrachtete Verkündigung 
des Evangeliums in Wort (cc. 747 § l und 748 § 2) und Tat 
(Caritas, Diakonie) und durch die Verwaltung der ihr von Gott 
anvertrauten Sakramente. 40 Wie alles in der Kirche der salus 
animarum41 als oberstem Gesetz (c. 1752) untersteht, dh. funkti-
onal auf den Erhalt und die Vertiefung der kirchlich bedingten 
Christusbeziehung ausgerichtet ist, so auch das Kirchemecht Es 
ermöglicht, bahnt und gewlhrleistet die salus animarum,42 ist ius 
sacrum.43 

Alle Menschen sind nach c. 748 § .1 kraft göttlichen Rechts 
verpflichtet, die von der kirchlichen Hierarchie in Erfllllung ihres 
Auftrags gelehrten Offenbarungswahiheiten ( c. 747 § l ), ein-
schließlich der t1ber die Kirche zu suchen ( c. 748 § 2). Fündig 
geworden, mOssen sie die erkannten W abmeiten mit der katholi-
schen Taufe oder Konversion· nicht nur annehmen, sondern auch 
bewahren ( c. 748 § 2). Daraus ergibt sich die insoweit grundle-
gende und allen Rechten in der Kirche vorangestellte umfassen-
de Rechtspflicht des c. 209.44 Alle Gllubigen haben immer die 
Gemeinschaft mit der Kirche m wahren (§ l ), d.h. durch die 

40 Vgl. die Redeweise von der Sc::nduog der Kin:be auch in~ 114 § 1. 207 § 2 
(Heilssendung), 216, 529 f 2. Dem entspricht du R.ecb.t der Gllubigeo auf Empfang 
der geistlichen Gflter durch die Hirten nach c. 213. Vgl LG 9b und 11 sowie Ger-
hard Ludwig JIDller, Heil. in: LKD 236-239, 237f und Stefanie Spendel, Heil V. 
Praktiscb.-theologiacb. in: LThK.1 4, 1264. 

41 Die Kanonistik bat eine Vielzahl von Theorien Ober die Bedeutung und Trag-
weite der aaba anlmarum im kanonischen Recht entwickelt. Sie gehen weit Ober das 
hinaus, was sich unmittelbar aua dem Codex erhcbm llßt vgl Paolo Moneta, La 
salus ammarum nel dibattito della sciCDD canonica, in: IE 12 (2000), 307-326 
sowie Piter ErdlJ, Das .,Heil der Seelen• im Codex luris CanooicL Ein öffentlich-
rechtliches Prinzip der Interpretation und der Rechtsanwendung. in: ARRR 172 
(2003). 86-96. 

42 Vgl. Nr. l und 3 der Leitlinien ftlr die Arbeit der Codexkommiasion, in: Com 
1 (1969), 78 (78f} sowie Julian Herronz, Salus animamm, principio dell'ordinamen-
to canonico, in: IE 12 (2000), 291 (294, 302, 306). 

43 Vgl. Beye,; aaO. (Anm. 39), 132. 
44 Vgl. Roberta J. Kaslyn, 1be Value Underlying the Law: A Fouadational 

Analysis of Canoo 209, f 1. in: StCan 29 {1995). 7-281 14-28 sowie als Obemlick 
zur Kommmtienmg des Canons den., ,.Communion widi tbe church„ and the Code 
of Canon Law. An Analysis of the Foundation and Jmplications of tbe Canonical 
Obligation to Maintain Communion with tbe Catbolic Chureh, New York 1994 
(=Roman Catbolic Studies 5)1 l lS-137. 
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Bande des Glaubensbekenntnisses, der Sakramente und der 
kirchlichen Leitung ( c. · 205) sichtbar mit Christus verbunden zu 
bleiben und die übrige kirchliche Ordnung einzuhalten.'° Mit 
großer Sorgfalt haben sie ihre Pflichten gegenüber der Kirche zu 
erfllllen ( c. 209 § 2). 

3. Finalisienmg auf die salus animarum, Wahrung der commu-
nio und kirchliches bonum commune konvergieren im kirchli-
chen Gesetzbuch Sie stehen aufgrund der gottverjugten Struktur 
der Kirche unter hierarchischer Kuratel. 

Inhalt und Umfang der unbestimmten Rechtsbegriffe der Wah-
rung der communio, des bonum commune und der salus anima-
rum bestimmt aufgrund göttlicher Erm.lchtigung und begrenzt 
durch das göttliche Recht das authentische Lehramt Damit lie-
gen die Leitprinzipien oder Kriterien zur Abwägung und Fest-
stellung, welche Erf~rdemisse der salus animarum welche inter-
pretative oder anwendende Rechtsgestaltung-46 erf~em, in sei-
ner Hand. Das kirchliche Recht kann nicht nur wegen seiner 
Ausrichtung auf das Seelenheil als immer pastoral bezeichnet 
werden, 47 sondern auch aufgrund der Letztverantwortung der 
Hirten fllr die Verwirklichung dieser Ausrichtung.48 

45 Ein textlich untenchiedener, aber IIIChlicber Vorllufer dec Bestimmung ist 
1979 eine tlbembeitett, Fusung des c. 19 ScbemaPopDei, vgl Com 12 (1980), 80. 
Im Schema CIC 1980 fehlt die Bestimmung. Erst im Schema CIC 1982 findet sieb 
c. 209 § 1, aber mit dem angehlngten Atlributsalz zum Ausdruck .,Kircbe": n[ ••. ] 
cum Ecclesia, a llomano Pontifice et Episcopis in hiemn:hica communione cum 
cuiusdem Ecclesiae capite et mem.bris gubemata". Der Papst hat ihn bei der letzten 
Überarbeitung gestrichen. Es wlre eine UDDlltige Wiederholung und Selbstvcrstind-
licbkeit gewesen. 

44 Vgl Hebmdh Pree, Le tecniche canooiche di flessibilizzlzione del diritto: 
Poasibiliti e limiti ecclesiali di impiego, in: m 12 (2000), 375-418. 

47 Vgl so Herranz, aaO. (Anm. 42), 295. Nach Lllu Corduo Rodriguez, Espfritu 
y pasi6n de! derecho can6nico en 1a lglesia, in: Revista Teol6gica Limense 37 
(2003), 377-394 ist der CIC wie alle kirchlichen Gesetze erlassen als ein Weg, die 
ErlOsung dec Seelen zu ennOglichen. Darin bestehe dec letzte oder metajuridische 
Zweck des bnoniscbm Rechts: nlmlich wie die·Kin:he unter aktivem Beistand des 
Heiligen Oeistm zum Heil zu tllhren. Einei dec von Cbristua der Kirche dazu hintar-
laasenen Hilfimittel sei das Recht. Das bnonilche Recht sei jene Pastoral. die dec 
Papst in der Universalk:irc:he zu entwickeln und durcbzufllhren hat, vgl 378. Die 
Kin:he habe nach und nach ertil8t, daß innerhalb ihrer Heilssendung auch eine 
recbtliche Mission liegt, daß durch das Recht das Leben geheiligt wird, vgl. 383. 
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Die progriunmatisch an den Schluß des CIC gestellte Maxime, 
,,salus animarum in Ecclesia suprema semper lex esse debet'' 
( c. 1752), ist eine Nachbildung zu dem aus dem r6mischen Recht 
tradierten Grundsatz ,,salus populi suprema lex".49 Der Sache 
nach ist in ihm die zugrundeliegende Redewendung Ciceros 
bewahrt: ,,Den Herrschenden soll das Wohl des Volkes oberstes 
Gesetz sein".50 Kirchliches Recht ist so vor allem materiales, 
nicht neutrales oder formales Recht.51 Es ist politisches Instru-
ment der Hierarchie zur Umsetzung des lehrm.äßig bestimmten 
Gemeinwohls. 

4. Unter den tria vincula - Glaubensbekenntnis, Sakramente und 
kirchliche Leitung-, die Erhalt und Behalt der sichtbaren Ver-
bindung mit Christus anzeigen, ist die kirchliche Obrigkeit in 
katholischer Sicht unaufgebbares Leitkriterium. 

Die Christusbeziehung wird sichtbar an den Bindern Glaubens-
bekenntnis, Sakramente, Obrigkeit. Ihrer Regulierung unterste-
hen die beiden ersten Binder. Das universalk:irchliche Lehramt 

Tarcisio Bmone, ll Sacramento dell'Eucaristia nell Codice di Diritto Canonico, in: 
OR 142 (2002) vom 21.09.2002, 6 betont: Die Salaamenlalitlt des kirchlichen 
Rechtes in seinem eigenen Sinne sei nichts anderes als ein Ausdruck der breiteren 
Sakrameotalitat, die der Kirche zugesc:hrieben wird. Geml.B der antiken spirituellen 
und cbarismatischeo Auffiissuog vom Recht, sei dieses ein gOttlich-meoschliches 
Instrument des Heils; seine lebendige wid verlebendigende Realitlt sei in jeder 
positiven Jamonischc:n Disziplin prtsent. 

41 Dem entspricht die große Bedeutung des Ermessens im CIC, vgl. Helmuth 
Pree, Ermessen, in: LKStlCR I, 605-610. Zur Notweudigkeit, dieses Ennes&e11 
starker zu binden, um einer Auslegung VOil ,.pastoral" als willkflrlich voaubeugen, 
vgl. den., Bemedmngen zum Nonnbegriff des CIC/1983, in: ÖAKR 34 (198S), 2S 
(32fund 39f). 

49 Vgl. Thoma, Schflller, Barmherzigkeit, 293 (Anm. 27) sowie ebd., 293-302 
zur Tradition der kanonischeo Version. . 

50 "Ollis [altlaleinisc:h illis „ Imperanti1>ua] salus populi llllpfflllll lex. eato", vgl. 
Detle/LielM, Lateinische Rechtsregeln und Rechtsspricb.wOrter, MOncheo 1982, 193. 

51 Zur Konkretisierung vgl. witen These 6. Zum Verstlndnis der Eigenart Ulld 
Problematik eines vorwiegend materialen Rechtsbegriffs aus JeChtsstaatlicber !Jicht 
vgl. anschaulich Ermt-Woffgang B~, Die Rechtsauflissung im kommuni&-
lilcbm Staat. MOnchen 1967, bes. 33-55 und 85-93. Daraus folgt nicht zwingend 
das Postulat eines rein formalem Rechtsbegrüfs. vgl. den., Staatliches Recht und 
sittliche Ordnung. in: Hermann Fechtrup (Hg.), Aufkllrung dun:h Tradition, Mtln-
ster 199S, 87-107. 
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(des Papstes und - unter seiner Autorität - des Bischofs-
kollegiums) beansprucht die Kompetenz authentischer Lehrver-
kilndigung. Formal bedeutet dies den Anspruch, in allen Ange-
legenheiten von Glaube und Sitte in der Autorität Christi und mit 
Anspruch auf rechtlichen Lehrgehorsam sowie unter bestimmten 
Bedingungen irreformabel Feststellungen zu treffen und Inter-
pretationen vorzunehmen. Materiell geht es um theologisch-
spekulative Inhalte (fides) und das sog. ,.moralische Gesetz" 
(mores) im Sinne praktischer (sittlicher wie rechtlicher) Ver-
haltensnonnen. Darin enthalten ist das ius divinum positivum 
sive naturale wie das ius humanum in einem moralische Normen 
einschließenden Sinn. 52 

Beide Arten von Inhalten (fides vel mores) gehören nach amtli-
chem Verständnis entweder zum donum revelatum, dem Gesamt-
bestand der in Schrift bzw'. Tradition geoffenbarten Wahrheiten,53 

oder zu jenen Lehren, die nicht als solche geoffenbart sind, aber in 
einem engen Zusammenhang zu jenen Wahrheiten stehen. Beide 
Ebenen machen das der Kirche anvertraute depositum fidei in dem 
durch das Lehramt neuerdings erweiterten Sinne aus.54 

52 Vgl cc. 747-752 sowie die Normen Ober die K.ompeteozen der Auslegung und 
der Auataaung mit Sanktiomm cc. 107S § 1 und 131S und 1399, vgl. Klaus Likli-
cke, in: MKCIC 1075, 2, 4 und 131S, 3. Eine allgemeinverstlndliche Darlegung der 
traditionellen zum Verstlndnis der lehnuntlichen Äußerungen unerllBlichen Begriff-
licbbit bietet Karl Iietnz Peschke, Christian Ethica. Moral Theology in the Light of 
Vatican D., 1: General Moral Theology, Alcester 71993, bes. 108-176; in bezog auf 
Lehilu8erungen von Papst Leo XIII. bis Papst Paul YI. vgl detaillierter Josef 
Schu.rter, Ethos und kirchliches Lehramt. Zur Kompetenz des Lehramtea in Fragen 
der DlltOrlichen Sittlicbbit, Fnmkfurt L M. 1984 (-FThSt 31), bes. 75-113, sowie 
Frilldo Ricken, Natumcht L Altk.iIChliche, mittelaltmiiche und rGmiscb.-katholische 
Intetpaetatiooen, in: TRB 24 (1994), 132-1S3 (Lit.l). Zur Enzyklika Yeritatü Sphm-
dor vgl Lawrence J. Welch, Christ, the Moral Law, and the Teaching Authority of 
the Magistmium, in: rmQ 64 (1999), 16-28, und Paolo Carlotti, L'intrln.fece 
maban et 1a Yerllali6 Splendor. Aspelli del diöattito teologico-morale, in: Antonio 
&.1o/Gimffranco Cojfele (Hg.), Divinarum rerum notitiL La teologia tra filoso:lia e 
storia. FS Kard. Walter Kasper, Rom 2001, 135-169, sowie P. Carlotti, La recezio-. 
ne ecumenica dell' enciclica nVeritatis splendor", in: Gimifranco Cojfe/e (Hg.), 
Dilexit Ecclesiam. FS Donato Valentini, Rom 1999 (• Biblioteca di scienze religio-
se 149), 801-832. 

53 Zur theologischen Kritik an der Redeweise von den Otrenbanmgswahrheiteo 
(Plural!) und dem ihm entsprechenden Offenbanmgsvecstlndnis sowie zu seiner 
amtlichen Weitergeltung vgl LIJdedrs, aaO. (Anm. 13), 209 (213-216). 

54 C. 747 § 1 verwendet depasitum ftdei im Sinne von otrenbanmgsschatz. Neu-
erdings li!sen sich amtliche Texte von der in der theologischen Erkenntnislehre 
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Definitiven (infalliblen, irreformablen) Lehren gebührt recht-
licher Glaubensgehorsam (credenda, fides divina) (c. 750 § 1) 
bzw. unbedingte Annahme und Bewahrung (firmiter amplectan-
da ac retinenda, ,,fides" ecc/esiastica) (c. 750 § 2). Lehren, die 
einen Zusammenhang mit der Offenbarung nicht haben, sind 
nicht Gegenstand des authentischen unfehlbaren Lehramts. Sie 
werden gleichwohl vom authentischen nicht-unfehlbaren Lehr-
amt mit dem Anspruch auf religiös begründeten Verstandes- und 
Willensgehorsam vorgelegt. Dieser Anspruch gilt bis zur Selbst-
korrektur seitens des Lehramts. Öffentlicher Widerspruch gegen 
solche Lehren ist nicht zulässig (c. 752 mit c. 1371 n. 2).55 Die 
Reichweite der einzelnen Verpflichtungsebenen zu bestimmen, 
ihnen die verschiedenen Lehren zuzuordnen und damit den Um-
fang der eigenen Kompetenz festzulegen (,,K.ompetenz-Kompe-
tenz''), obliegt dem kirchlichen Lehramt. Vor . diesem Hinter-
grund erhält die Demutsgeste der Offenbarungskonstitution, das 
Lehramt stehe nicht Ober dem Wort Gottes, sondern diene ihm 
(DV 1 Ob) ihre rechte Dimensionierung. 

5. Gläubigkeit (= persönliche Glaubenshaltung, fides qua credi-
tur) bestimmt sich römisch-katholisch als über kirchlichen, dh. 

durchgilngig anzutreffenden Beschrlnkung des Ausdrucb depositum fidel auf 
Otrenbanmgalehren. Die Kongregation tl1r die Glaubenslehre hat die lebramtlich als 
definitiv gekenm.eichnete Lehre über die Unm!lglicbkeit der Priesterweihe tl1r 
Frauen einerseits zum depositum gerechnet, vgl. C Doctr, Responsum vom 
28.10.1994, in: AAS 87 (1995), 1114, andererseits festgestellt, sie gelte (noch)nicht 
als geoffenbarte Lehre, vgl. diu., Nota doctrinalis ,.Professionis fidei" fonnulam 
extremam enucleans vom 29.06.1998, in: AAS 90 (1998), 544 (547 Nr. 7.) Dem 
entspricht, da8 im KKK Nr. 88 unter ,.Dogmen des Glaubens", denen „unwidenufli~ 
ehe Glaubenszustimmung" gebührt, auch definitive Lehren verstanden werden, die 
nicht unmittelbar geoffenbart sind. 

55 Vgl. zu Entstehung und amtlichem VerstAndnis dieser Antwortbaltung·aus-
fflhrlich Norbert LOdecJce, Die Grundnormen des katholischen Lelmechts in den 
plpstlichen Gesetzbüchern und neuemi Äußerungen in plpstlicher Autoritlt, Wtlrz-
bmg 1997 (-tzk 28), 304--359. Nach amtlichem ri!misch-katholischen Selbstver-
stlndnis ist das Gewissen keine autonome Instanz, sondern eine in rechter Weise, 
d.h. ekklesionom zu bildende. Indem der Gesetzgeber die Gffentliche Abweichung 
von den lehramdichen Vorgaben rechtlich sanktioniert, will er den Gllubigen 
helfen, da8 sie die sittliche Pflicht zur rechten Gewissensbildung am Lehramt 
erftlllen, vgl. Ge'!rg Bier, Verbindlichkeit, in: LKStll 3 (2004), 749f. 
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letztlich primatialen Lehr- und Leitungsgehorsam vermittelter 
Gottes- oder Heilsgehorsam, als obsequium sacrum. 

Wie sehr Glaubensschutz und Sorge um die Autorität innerka-
tholisch zusammenhängen, hat Dietrich Pirson ebenso ökume-
nisch 'behutsam wie analytisch klar an der Rechtsfigur der cre-
denda, also der Rechtspflicht zu glauben, bestätigt.56 Eine 
rechtsdogmatische Gesamtwffrdigung der lehrrechtlichen Grund-
normen" des Code~ ergibt Papst Johannes Paul II. hat die for-
male Autorität nicht-definitiver Lehren erhöht, die lehramtliche 
Autorität unterstrichen und geschützt und auf die Urgierung der 
entsprechenden Nonnen durch die rechtsanwendenden Instanzen 
gedrungen. Von allen Gläubigen ist unter Strafandrohung recht-
lich die innere Aneignung aller lehramtlichen Vorlagen gefordert 
- unabhängig von vorgllngiger Einsicht allein aufgrund der for-
malen Autorität. Jeder öffentliche Widerspruch ist unzulässig. 
Seither wurde und wird die universalkirchliche Lehrautorität 
erstmals in einem so weitreichenden Umfang ausgeübt. In der 
Reaktivierung lebramtlicher Kompetenz, die nie zurückgenom-
men, sondern nur zeitweilig weniger eingesetzt wurde, verdünnt 
sich der theologische Topos von der Eigenständigkeit des sensus 
fidel faktisch zum Gehorsam.58 Das ·verhllltnis von Lehre und 
Glaubensantwort gestaltet sich nach dem Modell von Befehls-
vorgabe und Befehlsausfllbrung. 59 Die im nicht-definitiven Be-
reich nicht grundsätzlich ausgeschlossene IntumsmiJglichkeit der 
kirchlichen Autorität wird durch undeutlicher werdende Grenzen 
zum definitiven Bereich vernachlllssigt. Dem entspricht das 
lebramtliche Verständnis der Theologie. Ihre Funktion wird als 
systematisierend, illustrierend und bescheiden anregende Zuar-

56 Vgl Dietrich Pirson, ,.Firmiter credmdum est". Gibt es eine Rechtspflicht 
zum Glauben?, in: Heinrich de WalllMichaBl Gmnann (Hg.), BOrgerliche Freiheit 
und Christliebe Verantwortung. FS ChrlatophLink. T11bingen 2003, 111-119. 

57 F11r einen 'Oberblick llber weitere lehmchtlich relevante universalkirchliche 
Verlautbarungen vgl. BIJcke,!fiJrde, aao. (Anm. 14), 230-231. 

51 Vgl. Wolfgang Betnert, Die Rezeption und ihre Bedeutung für Leben und Leh-
re der Kin:he, in: den. (Hg.) Glaube als Zustimmung. Zur Interpretation kirchlicher 
Rezeptionsvorglnge, Fmmq/Buel/Wien 1991 (=QD 131), 28, 34. 

59 V gL w_. B/Jcluu,tlJrde, Statement aus der Sicht eines Kin:hcmechtlers. in: 
Dietrich W-iarkd,r (Hg.), Der GlaubenBainn des Gottesvolkes - Konkurrenz oder 
Partner des Lehramta? (QD 151), Freibuq/Basel/Wien 1994, 207 (208). 
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beit für das Lehramt gesehen und geschätzt.'° Entscheidungs-
kompetenz in Fragen der Lehre besitzt ausschließlich das Lehr-
mnt Hinsichtlich der Verbindlichkeit von Lehren gilt als Kurz-
formel: solum magisterium (hierarchiae). 

Katholische Gläubige wie Bischöfe und ökumenisch Enga-
gierte quer durch die Konfessionen unterschätzen oder verdrän-
gen bis beute die Bedeutung des Kirchenrechts für das Selbstver-
stllndnis der römisch-katholischen Kirche und die enge V erbin-
dung, die Lehre und Recht in diesem Selbstverstllndnis 
eingegangen sind. Nach kanonischem Recht und amtlicher Lehre 
gilt nach wie vor: Glaubenslehre und Kirchenrecht gehen „durch 
Dogmatisierung der Rechtsgrundlagen und V errechtung der 
Glaubenslehre ineinander auf und treten an die Gläubigen Hand 
in Hand heran mit den Forderungen des Glaubens- und Rechts-
gehorsams". 61 

6. Dem römisch-katholischen Glaubensbegriff entspricht der 
konfessionelle Begriff des Kirchenrechts. Das Recht wird phä-
nomenologisch und strukturell analog zum Recht des Staates-
gesehen, nicht dem des modernen Rechtsstaats, sondern dem des 
nel,!Zeitlichen absolutistischen Obrigkeitsstaats mit dem nur 
moralisch gebundenen absoluten Monarchen an seiner Spitze, 

60 Vgl. dazu im einzelnen Georg Bier, Das Verhlltnis zwischen dem kirchlichen 
Lehramt und den Theologen in kanonistischer Perspektive, in: Reinhild ,4/,Jen/Bea-
trbc Laulamrper-Isermann (Hg.), Kirchenrecht aktuell Anfragen von heute an eine 
Disziplin von „gestern", Essen 2004 (=BZMK. 40), 1--44. 

11 Erwin Ruck, Kirchenrecht, Berlin 1926, 3. Kardinal Auisner betonte dement-
spn:chend bei seiner Intervention auf der Bischofisynode am 02.09.2001 unter 
großem Beifall, die Bischofe seien nicht nur berufen, vom Glauben Zeupis abzule-
gen und diesen zu pflegen und zu bewahren, sondern auch den Glauben zu beurtei-
len und zu disziplinieren und wenn natig - in Einheit mit der universalen Juriadikti-
onsgewalt des Papstes - in die richtige Form zu bringen, vgl. L'Osscrvatore Romano 
161 (2001), Nr. 226 vom 03.10.2001, 7. Zur Problematik der VcrknOpfimg von 
Dogma und Recht vgl. Peter Huizing/WUliam Baaett, Glauben auf Befehl? Rechta-
problcme rund um die Lehrautoritlt, in: Conc(D) 12 (1976), 405-409 und Johanna 
Neumann antwortet Ingo Hermann, Braucht die Kirche ein Recht? Funktion und 
Grenzen des Rechts in der Kin:be (Das theologische Interview 14), Dnaseldmf 1_970, 
3lf. Zur theologischen Problematik eines Vcrstlndnisscs des Glaubens als Gehor-
sam vgl Otto Hermann Poch, Glaube, in: Peter Eicher (Hg.), Neues Handbuch 
thcologisclicr Grundbegriffe, München 1984, 91 (94, 99( 106) sowie Hans Walden-
fels, Kontextuelle Fundamentaltheologie. Paderbom/MOnchen/Wien u.a. 1985, 300:-
303, 4l3f. 
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der das Gemeinwohl verwirklicht. 62 Christus hat die Kirche zur 
ErjlJ/lung ihrer Sendung in der Welt als absolute klerikale 
(Wahl)Monarchie gewol/t.63 Ihr Recht ist wahrheitsorientiertes 
und so vorrangig materiales Recht. 

Das 2:eigt sich an folgenden Relativierungen der formalen Seite 
des Rechts: 

a) Es gibt "im katholischen Kirchenrecht kein geregeltes Ge-
setzgebungsverfahren. kein geregeltes Verfahren zum Erlaß 
allgemeiner Verwaltungsakte, kein Verfahren zur Überprllfung 
der Rechtmäßigkeit von Gesetzen und generellen Verwaltungs-
akten, keine Legistik,· so gut wie keine Theorie der kirchlichen 
Rechtssprache, keine explizite Lehre vom Ermessen [ ... ] und 
keine Lehre vom Rechtssatz"," dafür aber eine Vielzahl offener 
Rechtsbegriffe. 65 

b) Dem entspricht, daß es dem festgelegten Kirchenrecht an 
inhaltlicher Gewißheit, Unverbrilchlichkeit und Verläßlichkeit 
mangelt. Jederzeit kann der Sinn eines Gesetzes durch eine au-

a Vgl. auch Hermann Josef Pottmeyer, Unfehlbarkeit und SouvcrlniW. Die 
plpstlic:he Unfehlbarkeit im System der ultramontanen Elddesiologie des 19. Jahr-
hunderts, Mainz 1974 (=TI'S 5), bes. 364-371, 388-409; Hans Dombois, Kirchen-
rechtliche Betrachtungen nach dem Konzil, in: Johann Christoph Hampe (Hg.), Die 
Autoritlt der Freiheit Gegenwart des Konzils und Zukunft der Kirche im Ökumeni-
schen Disput, Bd. 2, München 1967, 527 (534) sowie Schatz, aaO. (Anm. 36), 197. 

63 Nach Franceso D'Ostilio, Prontuario del Codice di Diritto Canonico. Tavole 
sinottiche, Vatikanstadt 199S, 176 kann von einer monarchiachco Leibmg der 
Kirche im strikten Sinne gesprochen werden. Nach Reinhard &:hwarz, Vom Geist 
des Kirchenrechts, in: ÖAKR 31 (1985), 223 (228) ,,signalisiert" gerade ein ,,nach 
außen hin absolutistisch erscheinendes Rechtssystem [ .•. ] im kiichlichen Bereich" 
anders als im Staat ,.hOchates Recht, weil hier von derartigen Strukturen die 
Gewlhrlcistuag der übemaUlrlichen Hcilsgllter abhingt". 

64 Helmuth Pree, Raension zu Lothar W4chter, Gesetz im kanonischen Recht 
(1989), in: 'IbRv 87 (1991), 316 (316). 

65 Bernd RJlthen, Verantwortete Interpretation in der Sicht eines Juristen, in: Ro-
bert .AleT:ylRll/f Dreio/Ulrlch Neumann (Hg.) Rechts- und Sozialphilosophie in 
Deutllch.land heute. Beitrlge zur Standortbestimmung, Stuttgart 1991, 312-327 
kritisiert: Neue Rechtsquellen und kalkulierte Unklarheiten über ihre Rangfolge 
untereinander sind geeignete Mittel, den Inhalt der Rechtsordnung gemlß den 
Interessen der Rechtsanwender zu verindem. Generalklauseln und unbestimmte 
Rechtsbegriffe sind Einmllstorc fl1r die Rechtfertigung und Stabilisierung neuer 

· Ideologien oder Machtlagen. 
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thentische Interpretation geändert werden, 66 Rechtsänderung 
durch Begriffsänderung erfolgen. Kennzeichnend ist die ,,Blan-
kettstrafdrohung''ll7 des c. 1399.68 Nach ihm gilt im Kirchenrecht 

"Vgl. Hubert Socha, in: MK.CIC 16, 2 IDld 14. Hinzu kommt, daß der dafllr zu-
stllndige Rat für die authentische Interpretation der Gesetzestexte seit 1996 in 
kodikarisch nicht vorgesehenen Formen tltig wird. Er richtet unpublizierte „offiziel-
le Antworten" direkt an dCJ! Fragesteller. Unter der irrefflhrenden Baeichnung 
,,private Antworten" geraten diese doch an die Öffentlichkeit. Zur ICllrung von 
Zweifeln publiziert er declaraliones, ohne daß diese fonnal authentische Interpreta-
tionen darstellen. Auf Anfragen römischer Dikasterien zur Rechtsanwendung 
veröffentlicht er Notae explicativae. Kanonistisch werden sie als MeinlDlgen eines 
amtlichen Organs eingestuft, in der die Kraft der Argumente entscheidend ist. Ihre 
Diktion ist gleichwohl autoritativ, vgl. etwa die Nota explicaliva zu c. 915, in: Com 
32 (2000), 160 Nr. 2. Diese Diktion und die Publikation werden als geBhrlicb 
eingesc:hltzt. Sie könnten zu kirchenpolitischen Zwecken millbraucht werden und 
die wissenschaftliche Interpretation verkllmmern lassen, vgl. Carol Maria Polvani, 
Authentie interpretation in canon law. Reflections on a distinctively canonical 
institution, Rom 1999 (=Tesi Gregoriana Serie: Diritto Canonico 34), 305-312; vgl. 
auch Klmu Lildicke, in: MKCIC 915, 7. 

61 Rene Pahud de Mortanges, Zwischen Vergebung 1D1d Vergeltung. Eine Analy-
se des kirchlichen Straf- und Disziplinmrcchts, Baden-Baden 1992 (=Rechtsver-
gleichende Untersuchungen zur gesamten Stra&echtawissenschaft 3. Folge 23). 180. 

68 ,,Außer den Fällen, die in diesem oder in anderen Gesetzen geregelt sind, kann 
die äußere Verletzung eines göttlichen oder eines kanonischen Gesetzes nur dann 
mit einer gerechten Strafe belegt werden, wenn die besondere Schwere der Rechts-
verletzung eine Bestrafung fordert und die Notwendigkeit dringt, Argemissen 
zuvonukommen oder sie zu beheben." Die Einführung des Legalitlltllprinzips im 
Stntfrecht wurde wahrend der Arbeit am Codex vem:hieckntlich gewllnscht, vgl. 
Com 7 (1975), 94; Com 8 (1976), 167. Auf der Vollversammlung der Codexkom-
mission vom 24.-27.05.1977 wurde sie abgelehnt, vgl. Com 9 (1977), 80 sowie 
Pontijicla Commissio Codici luris Canonici Recognoscendo, Relatio complectens 
synthesim animadversionum ab Em.mis atque Exc.mis Patribus Commissionis ad 
novissimum Schema Codicis Iuris Canonici exhibitarum, cum responsionibus a 
secretaria et consultonbus datis, Typis Polyglottis Vaticanis 1983, 305. Systemge-
recht wurde der Integrität der kirchlichen Sendung und der Vermeidung etwaiger 
Getilhren filr das Seelenheil der Vorrang eingerlumt gegenüber. den subjektiven 
Rechten IDld der Rechtssicherheit Der .favor animanml et institutionis wurde 
quent gewahrt, vgl. Francuco Nigro, c. 1399, in: Pio Yito Pinto (Hg.), Commento 
al Codice di diritto canonico, Rom 1985, 822 (823). Anton Stieg/er, Der kirchliche 
Rechtsbegriff. Elemente und Phasen seiner Erltenntnisgeschichte, MOnchen/ZOrich 
19S8, 162f(Anm. 14S) bat dieses im CIC 1917 erstmals kodifizierte Prinzip als eine 
konsequente Haltung gelobt, die .,nur aus der Kemfiage göttlich-menschlicher 
Strafgerechtigkeit zu versieben IDld zu WOrdigen ist: Gott straft nicht aus. NOtzlich-
keitserwlgungen heraus. Er will, daß die gute Tat belohnt, die böse bestraft werde. 
Die menschliche Stmgewalt, obwohl begrenzt, muß dieser Propldeutik mllglichst 
nahe zu kommen suchen. Da aber das, was menschlicher Gemeinschaft schulzwllr-
dig erscheint, sich im Laufe der Zeit Indern msg, muß das kanonische Strafrecht 
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nicht nulla poena sine lege, sondern nullum crimen sine poena." 
Recht ist, was im Urteil der universalkirchlichen Autorität der 
communio dient. 10 

trotz aller Sicherungen fllr einen einzelnen Fall mit mGglichster Wendigkeit ausges-
tattet sein". 

" Was Han.r Barion, Kirchenrecht, I. Wesen und Rechtsquellen, A. Kadi. Kir-
che, in: BiJckeriflJrde (Hg.), aaO. (Anm. 30). 327 (332), fllr die Vorglngemoim 
feststellte, gih auch heute: .,[ .•• ] Rech11kirche darf[ ... ] nicht als geistliches Pendant 
zum R.echtlstaat als einem Staat, der eine einmal festgelegte Rechtsordnung solange 
innebllt, als sie formell in Kraft steht, verstanden werden. Im ganzen Bereich des 
rein kirchlichen Recfiis vielmehr gih das K[irchenrecht] nicht unverbrochlich, 
sondem wenigstens tbeoretiach nur soweit und solange, als seine Befolgung nicht 
demjeweila fttr kirchlich wichtiger gehaltenen Zweck im Wege steht Hierfttr ist das 
schlagende Beispiel c. 2222 § 1 [ ... ]". Zur Problematik und .kanonistiachen Diskussi-
on der Norm vgl. KJma Lildicke, in: MKCIC 1399, 3f. Aus juristischer Sicht hat 
A.lbin Eso, Stramcht in Staat und Kirche. Einige vergleichende Beobactungen, in: 
Dieter Schwab/Dieter Giuen/Joseph Listl/Hana-Woifgang Strlilz (Hg.), Staat, 
Kirche, Wissenschaft in einer plmalistischen Gesellschaft. FS Paul Mikat, Berlin 
1989, 493-513 (Sllf), auf die - rechtstechnisch - lhnliche analogieerlaubende 
Generalklausel des nationalsozialistischen Reichastra1gesetzbuches in der Fassung 
vom 28.06.1935 hingewiesen. Sein§ 2 lautet: ,.Bestraft wird, wer eine Tat begeht, 
die das Gcaetz fllr atratbar erkllrt oder die nach dem Grundgedanken eines Strafge-
&Cllzea und nach gesundem Volksempfinden Bestrafung verdient Findet auf die Tat 
bin bestimmtes Strafgesetz unmittelbar Anwendung, so wird die Tat nach dem 
Gcaetz bestraft, dessen Gnmdgedanb auf sie am besten zutrifft." Als amtliche 
Begrilndung gt'bt Eser wieder, der geschickte Verbrecher dOrfe nicht durch Maschen 
oder Lacken des geschriebenen Gcaetzes hindun:hachlilpfen können. Nicht die 
Sicherheit des Verbrechers vor verdienter Strafe, andern die Sicherung der Volks-
gemeinschaft gegen jeden verbrecbmischen Angriff mOsse das Ziel der Staatspflege 
sein. Fllr &er ist es miudestcns eine Frage der Klugheit, .. ob sich die Kirche ange-
sichts der ohnehin geringen praktischen Bedeutung ihres Strafrechm weiterhin die 
Generalldausel leisten sollte, mit der sie sich - auch wenn letztlich zu Unrecht -
dem Verdacht eines ideologiebedingten Universalititsanspruchs wie sonstige totali-
llre Staaten 8U88Clzt". 

70 Der damalige Vizeoftizial und heutige Offizial des Bistums Regensburg, 
Domvibr Josef .A.mmer schrieb in einem Leserlnief ao die Deutsche Tagespost vom 
24.04.2003, 11, als anllBlich der Entlassung eines Mitglieds aus einem pastoralen 
Gremium durch Bischof MIWer die Einhaltung kodikarischer Verfahrensvor-
schriften eingemahnt wurde: .,Das Kirchenrecht ist[ ... ] immer im Liebte unven1lclc-
bamr und theologischer Vorgaben zu interpretieren und anzuwenden ( •.. ], das heißt 
es kann theologisch und kirchenrechtlich nicht sein, daß ein Bischof in der Wahr-
nehmung seines Wllchteramtes durch das Kirchenrecht selbst gehindert wllrde". 
Damit ist der genannte Gnmdsatz gut eingefangen, gleichwohl in einer hypenrophen 
Vorstellung vom Diimsaobischo&amt auf das faJsche Subjekt bezogen. Der DiGze-
sanbischof steht immer unter dem universalkirchlichen Recht Fflr eine realistische 
Einschltzung dieses Amtes vgl. Georg Bier, Die Rechtsstellung des Di!lz.esanbi-
scho& nach dem Codex luris Canonici von 1983, Wflrzburg 2001 (= lzk 32). 
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c) Die wabre Gleichheit der Gläubigen nach c. 208 besteht in 
ihrer Taufwürde vor Gott. Sie bedeutet Gleichwertigkeit, nicht 
Gleichberechtigung. Sie schließt Rechtssetzung und -anwendung 
nach Standes- und Geschlechtskriterien nicht aus, sondern ein. 71 

d) Die im CIC statuierten allen Gläubigen gemeinsamen 
Rechte (cc. 211-223) sind nicht Grundrechte. Sie sind dies for-
mal nicht, weil der Codex einen Stufenbau der Rechtsordnung 
im Sinne der staatlichen Unterscheidung von Verfassungsrecht 
und einfachem Gesetzesrecht nicht kennt. 72 Das längere Zeit 
vorgesehene Projekt eines kirchlichen Grundgesetzes (LEF) 
wurde aufgegeben. Für die aus ihm in den CIC übernommenen 
Canones wurde die Bezeichnung „Grundrechte" bewußt vermie-
den. Alle Rechte der Gläubigen sind einfache Gesetze. Ihre sys-
tematische Zusammenstellung ist übersichtlich. Materiellhöher-
rangig werden sie dadurch nicht. Sie gründen nicht im Mensch-
sein, sondern in der Taufe, sind nach der Konzeption des Codex 
Gliedschaftsrechte. Sie stehen unter einem doppelten Vorbehalt: 
dem der Erflillung der umfassenden Grundpflicht, die Gemein-
schaft mit der Kirche zu wahren und alle Pflichten ihr gegenüber 
zu erfflllen ( cc. 209 und 223 § 1 ), und dem kirchenrechtlich 
unbeschränkten Vorbehalt der Regelung ihrer Ausübung durch 
die kirchliche Autorität (c. 223 § 2).73 

71 Vgl. Norbert Lüdech, Kanonistische Bemerkungen zur rechtlichen Grundstel-
lung der Frau im CIC/1983, in: Kirchliches Recht ala Freiheitsordnung. Gedenk-
schrift filr Hubert Maller, WQrzburg 1997 (=-fzk 27), 66-90. Paul Kirchhof, Gleich-
heit und ldn:hliche Lehre, in: Baldur Hermans (Hg.), Zeugnis des Glaubens Dienst 
an der Weil FS Franz Kmd. Hengsbach, M-ahlheim an der Ruhr 1990, 73 (77) sieht 
ein ,.die real-politische Ordnq ausldammemdes Gleichheitsverstlnclnis" in der 
„Gefahr, alle jeweils bestehenden sozialen Ordnungen zu m:htfertigen und zu 
festigen". Zur langen christlichen Tradition dieses Gleichheitskonzepts vgl. Ernst 
Daummm, ,,Ohne Ansehen der Person". Zut Frage der Gleichheit aller Menschen in 
fi11hcbristlicher Theologie und Praxis, in: Dider Schwab 11-a. (Hg.), aaO. (Anm. 69), 
475-491. 

72 Vgl. Helmuth Pree/Hans Heimerl, Kirchenrecht. Allgemeine Nonnen und Ehe-
m:ht, Wien/New Yorlc 1983, 24. Die verbreitete Redeweise von „Grundrechten" oder 
"Gleichberechtigung" in der Kirche ist ala kritischer Appell nachvollziehbar. 
Rechtsdogmatisc ist sie fillsch. 

73 Vgl. die treffende Beschreibung der Konzeption de lege lata bei Wi'lfried .A.y-
mans, Vom Grundstatut zum Gemeinstatut aller Gllubigen, in: den./Karl-Theodor 
Geringer (Hg.), Iuri Canonico Promovendo. FS Heribert Schmitz, Regensbmg 1994, 
3-22. Fflr Kritik an kanonistiachen Legitimierungen dieaes Rechtszustands und 
Desiderate de lege ferenda vgl. Helmuth Pree, Esercizio della potesta e diritti di 
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e) Die Rechte der GUiubigen grenzen nicht individuelle Ent-
faltungsfreiräume ab. Es sind Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte zur Verwirklichung der kirchlichen Zielsetzung. Dement-
sprechend sind den Rechten Betätigungspflichten an die Seite 
gestellt Der von Winfried Ayrnans ffir die Rechtssprache vorge-
schlagene Ausdruck „Gemeinrechte" hebt sie nicht nur als „ge-
meinsame" Rechte von Grundrechten ab. 74 Er bringt auch ihre 
Ausrichtung auf die Verwirklichung des Gemeinwohls zur Gel-
tung." 

t) Als materiales Recht enthält das kirchliche Recht auch mo-
ralisches Recht. Es verpflichtet im Gewissen. Es- richtet sich 
nicht nur auf äußeres Verhalten, auf ein Tun oder Lassen. Es 
kann sich auch auf die innere Gesinnung der Menschen (z.B. CC. 
210, 750; 752f, 1249) beziehen.76 Es greift in diesem Sinne auf 

fedoli, in: IE 11 (1999), 7-39, 22-32 (29t). Zu Optionen fi1r die Rezeption von 
Meoschenrechten, zu kanonistischen Grundrechtstheorien und zur Kritik an c. 223 § 
2 vgl. Hqfr,er, aaO. (Anm. 7), 173-292, bes. 249-252. 

74 Vgl ..4yman,, aaO. (Anm. 73), 22. Vgl. auch Peter Landau, Reflexionen Ober 
Grundrechte der Pmon in der Geschichte des kanonischen Rechts, in: Heinrich J.F. 
Reinhardt (Hg.), Theologia et Jus Canonicum. FS Heribert Heinemann, Essen 1995, 
517 (517t): .,Dem Prinzip des Seelenheils entspricht eher die Rolle des Individuums 
als eines Dcstinatlrs, eines Begflnstigten durch die geistlichen Gaben der Kirche, die 
den Gllubigen aufgrund der Gnade Gottes zuteilwerden. Dieser Ansatz ftlhrt dann 
zu einer Konzeption von Grundrechten des einzelnen als Empfllnger der Gaben der 
Kirche". 

75 Vgl. 1118Cbaulich Rudolf Michael Schmitz, Das Recht der Laien auf die Ver-
ld!ndigung der gllttlichen Heilsbotschaft. Seine Verankerung in der Rechtsordnung 
des CIC, in: Franz Breid (Hg.), Kirche und Recht. Referate der ,,Internationalen 
Theologischen Sommerakademie 1998" des Lin7.cr Priesterkreises in Aigen/M., 
Steyr 1988, 6<r100. 

76 z.B. befiehlt c. 752 nicht nur die äußere Gefolgschaft gegenüber nicht-
definitiven Lehren, sondern auch die innere, zustimmende Anerlcennung. Der 
Gesetzgeber erwartet, daß ein etwaiger Mangel an Einsicht in die inneren Grilnde 
aus religiOaer ~ung der kiiclllichen Autoritlt doch in eine innere Zustim-
mung Oberfllhrt wird, vgl. im einzelnen Ladecke, aaO. (Anm. 55), 327-330. Daß die 
Sanktionierung eines Verstoßes nur. bei luBerlicher Manifeslierung mftglich ist, 
lndert an dem Anspruch nichts. Als Überblick zu der hier Dicht ftlhrbaren kanonisti-
schm Diskussion Ober die Gesetzgebungsgewalt bezllglich innerer Akte und Ober 
die Eigenart der rechtlichen Normierung religiös-moralischer Akte und Handlungen 
im CIC vgl. Jan 'Yrles, Gottesbeziehung, 49-100 sowie die ins1ruktive Aufbereitung 
der diesbezoglichen Kontroverse zwischen Joseph Klein und H"1111 Barion bei 
Marü!therae Kleinwikhter, Das System des gGttlichen Kirchenrechts. Der Beitrag 
des Kanonisten Ha,u Barion (1899-1973) zur Diskussion über Grundlegung und 
Grenzen des kanonischen Rechts (&k 26), Wflrzburg 1996, 273-333. 
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die Person als ganze zu n und erlaubt nur eingeschränkt eine 
Trennung von innen und außen. Daraus ergeben sich auch Not-
wendigkeit wie Problematik der Gesinnungsprüfung und Gesin-
nungsgewlhr. 78 

77 Für Reinhard Schwarz, Vom Geist des Kirchenrechts, in: ÖAKR 31 (1985), 
223 (240), nimmt das Kirchenrecht "wie alle t.otalitlren Systeme den ganzen Men-
schen mit all seinen Krlften in die Pflicht[ ... ), damit er am Aufbau der gemeinsa-
men Sache, hier des Leibes Christi., alr:tiv mitwirkt. Aber gemde diese kompromißlo-
se Radik:alitlt [ ••• ] muß als Zeichen clatllr angesehen werden, daB es [ ..• ] um die 
Erlangung des[ .•. ] Heils" geht. Vomchllge, durch eine deutlichere Unterscheidung 
von Recht und Moral, auch im kanonischen Recht dem Gewissensurteil der Gllubi-
gen Geltung zu verschaffen, unterbreitet Helmuth Pree, Forum externum und forum 
intemum. Zur Relevanz des Gewissensurteils im kanonischen Recht, in: AtkKR 168 
(1999), 25-50. 

78 Vgl. etwa die Einforderung einer „Totalverpflic:htung gegentlber dem kircbli-
chen Lehramt" - so Franz Dünzl, Priktec Kontrollmechanismus. Thesen zur neuen 
"professio tidei" und dem ,.iusiurandum fidelitatis", in: An7.eiger filr die Seelsorge 
99 (1990), 347 (349)- durch die ~fessio fidei" in der Fassung von 1989. Sie ist 
von Personen abzulegen, die ein Kirchenamt tlbemehmen, das in einer qualifizierten 
Beziehung zur Lehraufgabe der Hierarchie steht (c. 833), vgl. Ladecke, aaO. (Anm. 
55), 416-434, 443-448 sowie den., Ein konsequenter Schritt. Kirchenrechtliche 
Überlegungen zu ~fessio tidei" und Treueid, in: HerK.orr 54 (2000), 339-344. 
Für die 'Überprtlfung von Lehre und Lebenswandel bei Theologen und Theologinnen 
vor und wlhnmd ihrer öffentlichen Lehrtltigkeit im Namen der Kirche vgl. Bern-
hard HIJring, Meine Erfahrung mit der Kirche. Einleitung und Fragen von Gianni 
Licheri, Freiburg u.a. 1989; Marianne Miluler (Hg.), Unsere Erfilhnmg mit der 
Kirche, Freiburg/Basel/Wien 1991; Theresa Berge,, Sei gesegnet, meine Schwester. 
Frauen feiern Liturgie, Wtlrzburg 1999, 151-168; Francesco Strazzari (Hg.), Ed-
ward Schülebeech im Geaprlch, Luzern 1994, 74-87; Hartmul Meumann (Hg.), 
Publik-Forum Materialmappe. Gott, die Taube und die Liebe. Materialien und 
Dokumente zur Verweigerung des ,.N"lhil obstat" filr die Theologin Silvia Schrwr, 
Obenusel 1992 sowie aus historischer Sicht Karl Hamberger. Franz Reiner als 
Denunziant seines Kollegen Franz Xaver Kraus. Drei Briefe des Freiburger Kano-
nisten an den Prlfekten der Indexkongregation aus den Jahren 1898/99, in: Erwin 
MiJde/Thomas Schieder (Hg.), Den Glauben verantworten. Bleibende und neue 
Herausforderung fllr die Theologie zur Jahrtausendwende. FS Heinrich Petri, 
Paderbom 2000, 43-57. Für grundsitzlicbe Skepsis aus staatsrechtlicher Sicht 
gegentlber der MGglichkeit einer Gesinmmgsprtltimg am Beispiel des vor 30 Jahren 
in Deullcbland ergangenen Radikalenerlasses vgl. Ermt-Woijgang Böcke,iförde, 
Der Staat als sittlicher Staat, Berlin 1978 (=Wiss. Abhandlungen und Reden ZlD' 
Philosophie, Politik und Geistesgeschichte 14), bes. 2~30. Die Oesinnungaprllfung 
hinge immer von einer Vorgabe an Vertrauen oder Mißtrauen ab, fllhre zum Rtlck-
gritr auf vage Anhal1Spunkte, zeuge den einmal entstandenen Zweifel fort, der auch 
durch spAteres V erhalten nicht ausgeräumt werden kann, denn die gefthrliche 
Gesinnung kann sich ja tarnen. Nach seiner Erfahrung als akademischer Lehrer habe 
dies zu ,.Bataillonen von Duckmlusem und Opportunisten" gefllhrt. All das sei nicht 
mißbräuchlicher Auswuchs, sondern konsequerlt, .,[ ... ] wenn das Sich-Venicbem 
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7. Freiheit in der römisch-katholischen Kirche bedeutet nicht 
autonome Selbstverwirklichung in gewollter Freiheit, sondern 
libertas sacra als gesollte Freiheit. Sie erfiJllt sich im Gehorsam. 

In der Instruktion ,,ft.edemptionis sacramentum über einige Din-
ge bezüglich der heiligsten Eucharistie, die einzuhalten und zu 
vermeiden sind"79 wurde aus Anlaß mißbräuchlicher Praktiken 
im Zusammenhang mit der Eucharistie unter Berufung auf die 
Enzyklika Veritatis Splendor Papst Johannes Paul II. klargestell~: 
Die Freiheit, ,,in der wir machen, was wir wollen", ist eine „illu-
sorische Freiheit''. Die uns von Christus gewährte, also wahre 
Freiheit ist jene, ,,in der wir tun können, was würdig und recht 
ist". Was das ist, bestimmen nicht die Gläubigen. Sie erfahren es 
von den kirchlichen Hierarchen in Lehre und Recht 80 

Die Rechte der Gläubigen als ,,Freiheitsrechte" zu bezeichnen, 
ist mißverständlich. Sie dienen nicht der Verwirklichung subjek-
tiver Freiheit, sondern objektiver Freiheit Es geht nicht um 
Freiheit von der kirchlichen Gemeinschaft, um die rechtlich 
garantierte Möglichkeit, nach eigenem Entschluß etwas zu tun 
oder zu lassen, sondern es geht um die „geistliche"" Freiheit zur 
kirchlichen Gemeinschaft, d.h. zur Verwirklichung der Persön-

der Gesinnung und damit der Zugriff auf die Gesinnung zum Inhalt rechtlicher 
Verfahren und Beurteilungen gemacht wird, die ihrer Art nach nur auf Außeres 
abzielen können", vgl. ebd., 27. 

79 Vgl. Sekretariat der deut.rchen Bischoftlaniferenz (Hg.), Instruktion Redempti-
oni.r Sacramentum Ober einige Dinge bezllglich der heiligsten Eucharistie, die 
einzuhalten und zu vermeiden sind vom 25.03.2004, Bonn 2004 (=V ApS 164). 

18 Vgl. ebd. Nr. 7 mit Bezug auf Papt Johannes Paul II., Enzyklika Yeritalis 
splendor vom 06.08.1993, in: AAJ3 85 (1993), 116It; Nr. 35, sowie den., Apostoli-
sche Konstitution .,8apientia Cbristiana" Ober die kirchlichen Univel:'f!itlten und 
Falrultnten vom 15.04.1979, in: AAJ3 71 (1979), 469-499, Art 39 § 1 nn. I, 2a. Die 

. vera libertaa der (akademischen) Lehre könne es notwendigerweise nur geben inner-
halb der Greum des Wortes Gottes, wie es vom lebendigen magisterlwn der Kirche 
bestlndig gelehrt wird. Vgl. auch Beyer, aaO. (Anm. 39), 136~ 140f. 

81 So in redlicher Abhebung vom in Staat und Gesellschaft leitenden Freiheits-
begriff Wi'!frled Ayma,,.r/Klaus M/Jrsdorf, Kanonisc:hes Recht. Lehrbuch aufgrund 
des Codex Iuris Canonici 2, Paderbom/MOnchen/Wien/ZOrich 1997, 84-86 und 
austllhrlich: Rudolf Mu:hael Schmitz, Freiheit zum Heil. Zur Grundlegung der 
libertaa ,acra, in: Karl-Theodor Geringer/Heribert Schmitz (Hg.), Communio in 
ecclesiae mysterio. FS JJ'infried Ayman.r, St Ottilien 2001, S73-591. Zu Ansitzen 
eines Obmpositiven Freiheitsrechts in der kanonischen Tradition vgl. Peter Landau, 
Reflexionen, aaO. (Anm. 74). 
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lichkeit in und durch jene Gemeinschaft. Diese Freiheit verwirk-
licht sich im Leben für die Gemeinschaft.12 · 

Am 06.04.2005 hat Karl Kardinal Lehmann in seiner Predigt 
zum Tod von Papst Johannes Paul II. im Pontifikalgottesdienst 
in der Johannes-Basilika in Berlin bemerkt: ,,Nicht immer hat 
man besonders im Inneren der Kirche die Kraft seines propheti-
schen Auftretens recht verstanden. Nicht wenige werfen ihm 
auch heute vor, er habe zwar in die Welt hinein ein großes Bei-
spiel der Hoffnung für alle Menschen gegeben, aber nach innen 
Freiheit und Dialog weniger getbrdert. Aber was meint man mit 
Freiheit und mit Dialog?''ll Was in der Kirche amtlich damit 
gemeint ist, hat das Pontifikat Johannes Paul II. eindrucksvoll in 
Erinnerung gerufen: Das „Wozu" der Freiheit ist nichts anderes 
als die lehramtlich verbindlich verkündete Wahrheit84 

Diese ekklesio-logische Konsequenz wird ihren gebOhrenden 
Anteil am „Santo - subito" erhalten und bleibt wegweisend für 
den amtierenden Papst Benedikt XVI. Bei der Meßfeier mit den 
Kardinälen in der Sixtinischen Kapelle erklärte . er: ,,Mir steht 
insbesondere das Zeugnis von Papst Johanne~ Paul II. vor Au-
gen. Er hinterUWt eine mutigere, freiere und jOngere Kirche. Eine 
Kirche, die nach seiner Lehre und nach seinem Beispiel gelassen 
auf die Vergangenheit blickt und keine Angst vor der Zukunft 
hat''.15 AnUU3lich seines Besuchs in Polen ergänzte er am 
16.10.2005 in einem Interview, die vielen Dokumente seines 
Vorgängers stellten „ein sehr reiches Erbe dar, das in der Kirche 
noch nicht ausreichend umgesetzt ist. Ich sehe eine meiner exi-
stentiellen und persönlichen Sendungen darin, nicht viele neue 
Dokumente zu veröffentlichen, sondern darauf hinzuwirken, daß 
diese Dokumente umgesetzt werden, denn sie sind ein sehr rei-

12 Vgl. Matthlbt8 Kaiser,§ 16 Die rechtliche Grundstellung der Gllubigen, in: 
HdbKatbKR. 171-184. 

13 Vgl. http://www.bistummainz.ck/bm/dcms/sites/bistum/bistum/ordineriat/de-
zemate/dezemat_z/pressestelle/mbn/mbn_2005/mbn_050406.html#p4. (eingesehen 
am 27.11.2005). 

84 Für den Zusammenhang von Wahrheit und Freiheit vgl. C Doctr, Instruktion 
Donum Jleritatis vom 24.05.1990 llbec die kirchliche Berufung des Theologen, in: 
AAS 82 (1990). 1550-1570 sowie Likleclre, aaO. (Anm. 55). 452-497. 

15 Vgt. Papst Benedikt XYI., Ansprache nGnma copiosa" bei der Meßfeier mit 
den·KardinlJen in der Sixtinischen Kapelle am 21.04.2005, in: OR(D) 35 (2005) 
vom 29.04.2005, 8 (9). 



so Norbert Lüdecke 

eher Schatz, sie sind die authentische Interpretation des n: Vati-
canums. Wir wissen, daß der Papst der Mann des Konzils war, 
der den Geist und den Buchstaben des Konzils innerlich aufge-
nommen hatte und uns mit diesen Texten verstehen llßt, was das 
Konzil wirklich wollte - und was es nicht wollte. Er hilft uns, 
wirklich Kirche unserer Zeit und der Zukunft zu sein".86 

IV. Ausblick: Freude am Glauben und 
ökumenische Ermutigung 

Eine Nationalhymne drßckt nationale Identität aus, das deut-
sche Leitmotiv ,,Einigkeit und Recht und Freiheit'' laut Regie-
rungshomepage die zentralen Gedanken des Grundgesetzes. 
Das dargelegte amtliche Verstlndnis der Trias „Gläubigkeit 
und Recht und Freiheit" eignete sich als Leitmotiv eines 
römisch-katholischen Konfessionshymnus. Wo Außenstehende 
möglicherweise „Gläubigkeit. vor Recht und Freiheit" und den 
Double-Bind-Klang des ,,Du darfst Müssen" heraushören, wer-
den überzeugte römische Katholikinnen und Katholiken in der 
konsekutiven Reihung den Kern ihrer Glaubensexistenz besun-
gen fllhlen. 

Vom I0.-12.06.200S fand in Regensburg der (seit 2001) 
Fünfte Kongreß ,,Freude am Glauben" zum Thema ,,Die Kirche 
- Hoffnung der Menschen" statt. Mit der Veranstaltung verfolgte 
der gemeinnützige Verein ,.Forum Deutsche Katholiken e.V." -
unter dem Logo der Peterskuppel als Ausdruck der Treue zum 
Heiligen Vater, zu Rom als Mittelpunkt der Weltkirche und der 
Mitsorge für die katholische Kirche in Deutschland - sein Ziel, 
die „ Verkündigung des katholischen Glaubens nach der Lehre 
der Kirche, entsprechend dem Katechismus der Katholischen 
Kirche (Weltkatechismus/KKK) von 1992" zu fordem.87 Am 

116 http://www.vatican.va/holy _father/benedict_xvi/speeches/2005/october/docu-
menta/hf_ben_xvi_spe _20051016_polish-te-lcvision_ge.html (27.11.2005). 

87 Dessen „lllleingescbrlnkte Anerlrennung" muß einem Antrag auf Mitglied-
schaft schriftlich beiliegen, vgl. Statuten des ,.Forum Deutscher Katholiken e. V.", 
in: imprimatur 2001 H. 5/6 sowie in: http://www.fonun-deutscher-katholiken.de/ 
(21.06.2005). ICritiach Peter Hertel, Die neue ,.Initiative Kirche von oben" (lkvo). 
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Samstag, den 11.06.2005 referierte dort zum Thema „Ökumene 
in Deutschland - Perspektiven des Aufbruchs" seine Exzellenzl' 
Bischof Dr. Gerhard Ludwig Müller. Er ist der von der Vollver-
sammlung der Deutschen Bischofskonferenz gewählte Vorsit-
zende ihrer Bischöflichen Ök.umenekommission. Ihr obliegt die 
Beobachtung der gesamten Entwicklung der Ökumene und die 
Erarbeitung von Stellungnahmen fllr die Vollversammlung oder 
den Ständigen Rat 89 Der Ökum.enebischof zeigte sich in bezug 
auf die Ökumene mit der Orthodoxie optimistisch. Hier gebe es 
vor allem ,,Mentalitätsunterschiede". Durch die Reformation 
dagegen sei „eine ganz andere Kirche" entstanden. Zu diesen 
Gemeinschaften gebe es tatsächlich „eine gewaltige Kluft, die 
sich nicht so leicht schließen läßt". Wenn man die katholische 
Lehre richtig darstelle, dann mo.ßte es möglich sein, von evange-
lischer Seite eine Brücke zur katholischen Kirche zu bauen. 
Dabei betonte er den Zusammenhang zwischen der Gemein-
schaft mit Christus und der Gemeinschaft mit der Kirche.90 Öku-
menischer Mut auf der Höhe der Zeit. 

Das FOnlDl Deutscher Katholiken, in: http://www.phil.uni-sb.de/projekte/imprima-
tur/200lf1D1p0l0505.hlml (21.06.2005). 

88 Zum Ehrenrecht auf diese Anrede vgl. Klaus Mörsdorf, Lehrbuch des Kir-
chemechts aufgrund des Codex Iuris Canonici, Bd 1, MOncheo/Paderbom/Wien 
196411, 422. 

89 Vgl. Sekretariat der DBK (Hg.). Statut der DBK vom 04.03.1998 (rekognos-
ziert vom Aposcolischen Stuhl am 10.06.1998), Kapitel V, bes. Art. 34. 

90 Vgl. Dominik Wanner, Bischof Gerhard Ludwig optimistisch tll.r Ökumene mit 
den Kirchen des Ostens - Regensburger Bischof realistisch bezOglich Ökumene mit 
evangelischen Christen (pdr 12.6.2005), in: ~e.medien@bistum-Rgensburg.de 
(20.06.2005) und http://www.kath.net/delail.pbp?id=l0724 (23.06.2005). Bereits 
fi1lher hat er die Konversion John Henry Newmans als vorbildbaft gewOrdigt, vgl. 
Gerhard Ludwig Milller, .,Denn der ErlOser hat sein Werk: nicht halb getan". John 
Henry Newman uod seine Entdeckung der einen Kirche Jesu Christi, in: Die Tages-
post Forum, Dezember 2000, lf ,.Newman hatte mit guten Grllnden die Theorie 
abgelehnt, wonach die anglikanische Kirche einen Mittelweg gehe zwischen ICatho-
lizismus und Protestantismus und daß man sich mit der Spaltung der Cbristenbeit 
pragmatisch abfinden k&me mit der Vonrtellung, es handle sich um mehrere Zweige 
an dem einen Baum der Kirche. Man kann aber die Mebnahl der existierenden 
Gemeinschaften nicht als Teilverwirklichuug der einen Kirche Christi ausgeben, 
weil die Kirche Christi unteilbar ist und diese Unteilbarkeit, die sich in ·der sichtba-
ren Gestalt ihrer Einheit im Glauben, im aakramentalen Leben und der apostolischen 
Verlassung ausdrflckt, unverfllgbar zu Ihrem Wesen gehM Das Ziel der ökumeni-
schen Bewegung ist dem gemlß nicht eine von Menschen gemachte Fusion kiichli-
cher Teilverblnde, sondern die Wieclmberatellung der vollen Communio im Glauben 
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und der Bischöfe als Nachfolger der Apostel, wie sie seit Anfang an und lwntinuier-
lich geschichtlich realisiert ist in der Kirche. die , vom Nachfolger Petri und von den 
Bischöfen der Geme.inachaft mit ihm geleitet werden' (Dominus Je.ru, 17). [ .•. ] Weil 
die sichtbare IIWlllllentale Kin:ho und die unsichtbare Gemein&cbaft der Glauben-
den unlllsbar zuummen gehören, mußte Ncwman die Frage stellen, welche unter 
den jetzt gegebenen empirischen christlichen Gemeinschaften zurecht den Anspruch 
auf die · Jdcntitlt des Glaubenahekfflntnisses und die geschichtliche Kontinuitlt 
erbeben bnn. Er verstand seine Konversiön nicht als einen Wechsel von einer 
Christlichen Konfession zu einer anderen. [ ••• ]Erging den Schritt, weil er im Glau-
ben und Gewissen die volle Identität der Km:he Christi mit der sichtbaren katholi-
schen Kirche erkannte. Das war kein Affront gegen die anglikanische Kirche. Seine 
Konvaaion ist nicht fllr die einen Anla6 zu"Traner und fllr die anderen zu einem 
Triumphgefllbl. Newman gehört der ganzen Christenheit! Er ist einer der eindmcks-
vollsten Zeugen fllr die sichtbare Einheit der Km:he, die Jesus selbst gewollt bat und 
die darum einen unven11ckbaren Ma8atab christlicher Identitlt bildet (loh 17,22 ff)." 




